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Zeiktläufe.
Von Peter In  ern

Interkonfeſſionelle Vereinigungsbeſtrebungen der nicht
ka  en elt. Die „Liga der Religionen“. —2 Eine „k8ütho⸗

Kirche ohne Rom“ — 3 Anglikaniſch brthodoxer Sonder
bund Geſchichtliches. — 4 Die Gen ETL Konferenzen Konferenz
3ur Vorbereitung eines „Weltkirchenkongreſſes“ „Weltkonferenz

für ir  1  E Guben und Verfaſſungsfragen.“
Interkonfeſſionelle Vereinigungsbeſtrebungen der

nichtkatholiſchen elt Die „Liga der Religionen“. Die Vor.
gänge Proteſtantismus verdienen unſere Aufmerlſamkeit. unäch die
Be trebungen zUum Zuſammenſchluſſe er chriſtlichen Konfeſſionen der Welt.
Denn eine allgemeine „Liga der Re igionen“,  77 Eene „chriſtlich⸗—
religiöſe Analogie zur Oliti  en Liga der Nationen“, das ei zum
„Völkerbund“, iſt das erklärte Ziel Eine Anzahl proteſtantiſcher Biſchöfe
der amerikaniſchen Epiſkopalkirche hat die Bewegung die Hand
men. Der Bericht von ihnennach Europa und Aſien geſandten Miſſion
ſchilder die Rundreiſe, die Biſchöfe bn Chicago, Southern Ohio,
Fond  AthenC und die bttoren Parſons und Roders von Neuyork über
Athen, Smyrna, Konſtantinopel, Sophia, Ukareſt, Belgrad und Rom

Frühjahr und Sommer 1919 Unter Billigung und mit Unterſtützung
der Ententeregierungen unternahmen Rom rennten ſich die Herren,
die egaben ſich nach Alexandrien, Kairo Jeruſalem Uund Damaskus
die anderen ſuchten Norwegen, Schweden Und England auf Die intereſ
ſanteſte Stelle der Denkſchrift iſt der Bericht über den Empfang Va
tikan. Die iſſion hatte durch Msgr. Ceretti, Sekretär der Kongregation
für außerordentliche kir iche  „ *DSD?  e  Angelegenheiten, dem Papſte und dem Kar
dinal⸗ Staatsſekretär die offizielle Einladung, Latein, und ein Memo⸗—
randum über Zweck Uund Aan der beabſichtigten „Weltkonferenz der iſt



liche
ladung üdien Al

1 f ſtgeſetzten tun ſo me et der Ert
wir von Karlinal Gaſparri fangen. Se Eminenz bewilllkomm7ete uns
in herzlicher Weiſe und drückte ſeinen heißen Wunſch aus, die Chriſtenheit
ſich wieder vereinigen 3 en Wir bemühten Uns, von ihm zu er
faͤhren über die Haltung der katholiſchen Kirche gegenüber der Weltkonferenz
Er antwortete uns, daß der Apf Uns herzlich empfangen und uns ſe
die Antwort geben werde So tritt nun alſo der Iun ne. Er empfing
uns ehr liebenswürdig Uund antwortete Uuns enSEETL egenſatz
wiſchen der erſönlichen Haltung des Papſtes Uun gegenüber
und ſeiner offiziellen Haltung gegenüber der Weltkonferenz
trat charf herv D T. Von der einen Seite zeigte ſich der von einer
unwiderſtehlichen Liebenswürdigkeit, während EL anderſeits von einer
erſchütterlichen Strenge war. Die Aufrichtigkeit der perſönlichen iebens⸗
würdigkeit des Papſtes uns gegenüber UL ebenſo ehr betont, wie ſeine
Feſtigkeit in ſeinem Vorſatz, unſere Einladung offiziell zurückzuweiſen
Heiligkeit elbſt beſtand auf dieſer Unterſcheidung. Seine

Wir machten die Bemerkung, daß weſentlichen die Chriſten
heit, mit Usnahme der römiſchen irche, ihre Bereitwilligkeit, der Welt⸗
konferenz teilzunehmen, ausgedrückt hätte, Uund daß unſere Einladung Vi
Wirklichkeit, enn auch nicht offizieller Art, dieſe chriſtliche Vereini⸗
gung repräſentierte. Wir verſuchten auch darauf hinzuweiſen, wie die elt
konferenz, in der gegenwärtigen Kriſis der Menſchheitsgeſchichte, der römiſch
katholi  en eine ſtrategiſche Gelegenhei iete, ihr Apoſtolat
üben. Doch EeS var ſchwierig, auf Unſeren Ausführungen 3 eharren,
geſichts einer gegenteiligen Erklärung, auf die man ſich bereits feſtgelegt
hatte. Die Antwort Ard Uns zuteil und wir verab  iedeten uns Wir könnten
In Ahrhet nicht ſagen, daß uns dieſe Antwort iberraſcht hätte; aber wir
glauben, daß der größte Teil der hriſtenheit unſere Enttäuſchung teilen
wird darüber, daß die Autoritäten der römiſch⸗katholiſchen 1 kein ittel
3 finden wiſſen, mit den anderen Chriſten in freundſchaftliche Beratung
einzutreten.

Na dem wWi unſere Angelegenh eiten behandelt, bot Uns der Papſt
ſeine Gaſtfreundſchaft Im Vatikan 2 lud Uuns ein, längere Zeit in. Rom

leiben und gab uns ſeinen Die ntwor des Papſtes auf unſere
Einladung wurde uns mündlich gegeben Nachdem wir aber den Audienz⸗
dal verluſſen hatten, bergab Uns Msgr Ceretti ein Dokument das an
vor U êerem eſu redigiert hatte, und das die offizielle Sprache Seiner
Heiligkeit ge wiedergibt. Es lautet „Mit beſtem Dank für Ihren Beſuch
erklärte der Heilige Vater, daß E in ſeiner Eigenſchaft als Nachfolger des
heiligen Petrus und als Statthalter Je

ſu Chriſti keinen glühenderen Wunſch
hege, als daß eine einzige er und ein einziger Hirt ſe Se Heiligkeit
fügte hinzu, daß die Lehre und die Praxis der römiſch⸗katho⸗
liſchen 11  E, betreffend die ſi

Are Inhei der Kirche Chriſti,
eL (lt gut eékannt wäre; daraus folgt, daß die katholiſche
11 nicht einem Kongreß von der Art des Weltkongreſſes
teilnehmen vbnne Deſſenungeachtet beabſichtigt Se Heiligkeit durchaus
nicht, den betreffenden Kongreß für jene, die nicht mit dem Stuhl des hei⸗
ligen Petrus geeint ſind, 3 mißbilligen; uim Gegenteil wünſ

cht ringen
und betet für jene, die dem Kongreß, zuſtande ommt, teilnehmen
werden, daß ſie durch die Gnade Gottes das Licht ähen und ſich einigten
mit dem ſichtbaren c u der Kirche, durch die ſie mit offenen Armen
aufgenommen würden.“ Gleichzeitig mit dieſer Mitteilung ändigte Mon-
signore Ceretti Uuns eine opie des Briefes vom Kardinal⸗Staats

—

ekretär
vom November 1865. uosdam Puseistas Anglicos und die Enzyklika
des eiligen Offiziums „Apostolicae Sedis“ vom September 1864 ein  *

.„Theol.⸗prakt. chrift“ 1921.
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wendet ſich gegen die Teilnahme der Katholiken an der damals gegründeten

„Geſellſchaft für die Einheit des Chriſtentums“; es handelte ſich um die

Vereinigung der katholiſchen, anglikaniſchen und griechiſch⸗ſchismatiſchen

Kirche in der Weiſe, daß in den Punkten, in denen die Glaubensbekenntniſſe

voneinander abweichen, Bekenntnisfreiheit gelaſſen würde. Das heilige

Offizium legte die Unmöglichkeit der Sanktionierung eines ſolchen Wider⸗

ſpruches dar, der nur zum Indifferentismus führen müſſe. Die Gründe,

worauf ſich das Dekret ſtützt, behalten auch noch heute ihre volle Beweis⸗

kraft. Auf dieſe Erklärung erfolgten von engliſch⸗proteſtantiſcher Seite heftige

Angriffe gegen Rom. Puſey, damals Führer der Oxford⸗Bewegung, be⸗

teuerte in einem eigenen Antwortſchreiben den guten Glauben und die

Aufrichtigkeit des Wollens ſeiner Freunde. Das erſte oben erwähnte Schreiben

iſt die Antwort des Kardinals Patrizi auf die Zuſchrift Puſeys. Kardinal

Patrizi erkennt darin gerne die gute Geſinnung Puſeys an, legt dann aber

noch einmal die geſamte diesbezügliche Lehre an der Hand der Heiligen

Schrift und der Väter dar, um den Beweis zu führen, daß die angeſtrebte

Einheit ausſchließlich innerhalb der Kirche zu finden ſei; alles andere ſei

nicht Einheit.

Zu der ablehnen

den Stellung des Heiligen Stuhles macht die „Frank⸗

furter Zeitung“ die verſtändige Bemerkung:

—

„Die Anglikaner gehen von

einer Drei⸗Kirchen⸗Theorie aus, wo

nach die römiſch⸗katholiſ

che Kirche, die

anglikaniſche und die morgenländiſche gleichberechtigte Zweige der einen

katholiſchen Kirche ſeien. Aber die römiſch⸗katholiſche Kirche kann das nicht

anerkennen, ohne eines ihrer Grunddogmen aufzugeben, das Dogma der

„Una sancta', mit dem Primat des Biſchofs von Rom als des Nachfolgers

Petri. Man mag über dieſes Dogma denken wie man will; aber wenn

die Kirche nun einmal auf ihm beruht, kann ſie anderen Kirchen

dogmatiſche Gleichberechtigung nicht zugeſtehen, ohne ihr eige⸗

nes Dogma zu verlaſſen und damit etwas anderes zu werden

als ſie iſt. Die Anglikaner freilich hegen eine Erwartung, an der ſie feſt⸗

halten, nämlich daß ihre Kirche berufen ſei, einmal eine Syntheſe zwiſchen

Rom und dem Proteſtantismus herbeizuführen. Tatſächlich hat ſich der An⸗

glikanismus weniger weit vom Katholizismus entfernt, als der kontinen⸗

tale Proteſtantismus, ſowohl in der Lehre als in den äußeren Formen.

N⸗

Aber wer den Katholizismus kennt, wird nicht bezweifeln, daß ganz u

glaubliche Ereigniſſe eintreten müßten, wenn es zu einer ſolchen Synthe

ſe

kommen ſollte. Am 4. Juli hat der Vatikan einen Erlaß herausgegeben,

der den Katholiken verbietet, an Kongreſſen und Vereinigungen

teilzunehmen,

die die Chriſtenheit organiſatoriſch wiedervereinigen wollen.“

Die Wirkung der feſten und würdigen Sprache des Papſtes zeigte

ſich bereits in der Haltung der Patriarchen von Alexandrien, Jeruſalem,

Kairo und Antiochien, die zwar mündlich zuſtimmten, aber doch keine ſchrift⸗

liche Erklärung abgaben,

d

wie Nikolaus von Cäſarea, Meletios von Athen,

Cyrillos von Cypern un

Dimitri von Belgrad, deren Schreiben in der Denk⸗

ſchrift abgedruckt ſind.

Eine weitere Wirkung ſcheint die Rückkehr zweier

amerikaniſcher proteſtantiſcher Biſchöfe, eines Presbyterianers und des

janſe

niſtiſchen Erzbiſchofes zur Kirche zu ſein.

2. Eine „katholiſche Kirche ohne Rom“.

Neben dieſem Streben

nach einer allgemeinen „Liga der Religionen“ geht ſchon lange ein anderer

Plan einher, auf welchen nun, infolge der ablehnenden Haltung des Hei⸗

ligen Stuhles, tatſächlich zurückgegriffen wird: Eine katholiſche Kirche

ohne Rom“, oder, wie Erzbiſchof Söderblom von Upſala ſich ausdrückt,

ein „evangeliſcher Katholizismus“. Ueber dieſen Gedanken äuß erte

ſich Söderblom voriges Jahr in der Zeitſchrift „Die Eiche“. Darnach wäre

die „evaͤngeliſche eine Vereinigung, „die die einzelnen Reli⸗Die beiden erwähn beziehen nli Beſtrebungen in früherer Zeit. as zweiter Stelle tehende, zeit ich frühere,
wendet ſich die Teilnahme der Katholiken an der damals gegründeten
„

eſe

0 für die Einheit des Chriſtentums“; eS handelte ſich um die
Vereinigung der katholiſchen, anglikaniſchen und griechiſch⸗ſchismatiſchen
3—7 V der Weiſe, daß Iin den Punkten, in enen die Glaubensbekenntniſſe
voneinander abweichen, Bekenntnisfreiheit gelaſſen würde. Das heilige
Offizium egte die Unmöglichkeit der Sanktionierung eines olchen Wider
pruches dar, der nUur zUum Indifferentismus führen müſſe Die Gründe,
worauf ſich das Dekret ſtützt, ehalten auch noch eute ihre volle Beweis⸗—

Auf teſe Erklärung erfolgten von engliſch⸗proteſtantiſcher Seite eftige
Angriffe Rom Puſey, damals Führer der Oxford⸗Bewegung, be⸗
euerte Iun einem eigenen Antwortſchreiben den guten Glauben und die
Aufrichtigkeit des Wollens ſeiner Freunde Das erſte oben erwähnte reiben
iſt die Antwort des Kardinals Patrizi auf die Zuſchri Puſeys Ardinada
Patrizi erkennt darin die gute Geſinnung Puſeys ＋ egt dann Aber
noch einmal die geſamte diesbezügliche Lehre der Hand der Heiligen

rift und der Väter dar, den Beweis 3 führen, daß die angeſtrebte
Einheit ausſchließlich innerhalb der 1 ＋ finden ſei; alles andere ſei
nicht Einheit

Zu der Ablehnenden ellung des Heiligen Stuhles macht die 7  ran
furter Zeitung“ die verſtändige Bemerkung: „Die Anglikaner gehen von

Drei⸗Kirchen⸗Theorie aus, nach die römiſch⸗katholiſ Kirche, die
anglikaniſche und die morgenländiſche gleichberechtigte Zweige der einen
katholiſchen ſeien. Aber die römiſch⸗katholiſche Kirche kann da nicht
anerkennen, ohne eines ihrer Grunddogmen aufzugeben, das ogma der
„Una sancta', mit dem Primat des Biſchofs von Rom als des Nachfolgers
Petri Man mag über dieſes Dogma denken wie man will; aber CENN
die Kir nun einmal auf ihm beruht, kann ſie anderen Kirchen
dogmatiſche Gleichberechtigung nicht zugeſtehen, ohne ihr eige
nes Dogma verlaſſen Und damit etwas anderes 8 werden
als ſie i ſt Die Anglikaner reilich egen eine Erwartung, der ſie feſt
halten, nämlich daß ihre 1＋ erufen ſei, einmal eine Syntheſe wiſchen
Rom und dem Proteſtantismus herbeizuführen. Tatſächlich hat ſich der N·

glikanismus weniger eit vom Katholizismus entfernt, als der kontinen⸗
tale Proteſtantismus, ſowohl mn der Lehre als In den äußeren Formen.

N·/Aber wer den Katholizismus ennt, wird nicht bezweifeln, daß ganz
glaubliche reigniſſe eintreten müßten, enn 3 einer ſolchen Synthe
kommen uli hat der Vatikan einen Lla herausgegeben,
der den Katholiken verbietet, Kongreſſen und Vereinigungen teilzunehmen,die die Chriſtenheit organiſatoriſch wiedervereinigen wollen.“

Die Wirkung der feſten und würdigen Sprache des Papſtes zeigte
ſich bereits in der Haltung der Patriarchen von Alexandrien, Jeruſalem,
Kairo und Antiochien, die zwar mündlich zuſtimmten, aber doch keine
iche Erklärung abgaben, wie Itblau von Cäſarea, Meletios von Athen,
Cyrillos von Cypern Dimitri von Belgrad, deren reiben Vi der Denk
ſchrift abgedruckt ind une veitere Wirkung ſchein die U  ehr zweier
amerikaniſcher proteſtantiſcher Biſchöfe, eines Presbyterianers und des
janſeniſtiſchen Erzbiſchofe zur I1 3 ſein

Eine „katholiſche 11 ohne Rom“ Neben dieſem Streben
nach einer allgemeinen „Ligd der Religionen“ eht chon lange ein anderer
Plan einher, auf welchen nun, nfolge der ab ehnenden altung des Hei
ligen Stuhles, tatſächlich zurückgegriffen ird Eine 7  MW che Er
ohne Rom“, oder, wie Erzbiſchof Söderblom von ſala ich ausdrückt,
ein evangeliſcher Katholizismus“. Ueber dieſen Gedanken äuß erte
ſich Söderblom voriges Jahr in der Zeitſchrift „Die Ei  7 Darnach bäre
16 „evaͤngeliſche eine ö Vereinigung, „die die einzelnen Reli



ö gionsgemei ſcha mit ihren enntniſſen und Or antationen
läßt, die aber nötig t, enn die erſplitt rung nicht Werteare  unrettbar in Ruhe  Schwächeverurſachen Die Chriſtenheit brauche eim gemeinſames Sprachrohr;
„was ich befürworte, iſt ein ökumeniſcher Kirchenrat, die ganze Chriſtenheivertretend und ſo eingerichtet, daß EL Iim Namen der Chriſtenheit redet,
abwägend, warnend, ſtärkend, ſittend In gemeinſamen religiöſen, ſittlichen,ſozialen Angelegenheiten der Menſchheit Seine Zuſammenſetzung mu te
Ernennungen, die elbſtverſtändlich ſind, mit Wahlen auf breiter demo⸗
ratiſcher Grundlage vereinen. Da man nicht darauf rechnen kann, daß ſich
Rom mit ſeiner exkluſiven Abgrenzung ſchon Iin einer ſolchen G

nſchavertreten läßt, leiben zwei alte chriſtliche Aemter, die elbſtverſtändliche
Glieder um ökumeniſchen Kirchenrate ären, nämlich der Patriarch von
Konſtantinopel und der rzbiſcho von Canterbury Daneben müßten nach
Maßgabe ihrer Bedeutung und ihres charakteriſtiſchen Gepräges die übrigen
Teile der evangeliſch-katholiſchen Chriſtenheit n Amerika und Europa durch
drei bder mehr ge Mitglieder vertreten ſeinö

gionsgemei

ſcha

mit ihren

enntniſſen und Organiſationen in

läßt, die aber nötig iſt, wenn die

Zerſplitterung

micht unrettbar Schwäche

verurſachen ſoll“. Die Chriſtenheit brauche ein gemeinſames Sprachrohr;

„was ich befürworte, iſt ein ökumeniſcher Kirchenrat, die ganze Chriſtenheit

vertretend und ſo eingerichtet, daß er im Namen der Chriſtenheit redet,

abwägend, warnend, ſtärkend, bittend in gemeinſamen religiöſen, ſittlichen,

ſozialen Angelegenheiten der Menſchheit. Seine Zuſammenſetzung müßte

Ernennungen, die ſelbſtverſtändlich ſind, mit Wahlen auf breiter demo⸗

kratiſcher Grundlage vereinen. Da man nicht darauf rechnen kann, daß ſich

Rom mit ſeiner exkluſiven Abgrenzung ſchon in einer ſolchen Gemeinſchaft

vertreten läßt, ſo bleiben zwei alte chriſtliche Aemter, die ſelbſtverſtändliche

Glieder im ökumeniſchen Kirchenrate wären, nämlich der Patriarch von

Konſtantinopel und der Erzbiſchof von Canterbury. Daneben müßten nach

Maßgabe ihrer Bedeutung und ihres charakteriſtiſchen Gepräges die übrigen

Teile der evangeliſch⸗katholiſchen Chriſtenheit in Amerika und Europa durch

drei oder mehr gewählte Mitglieder vertreten ſein .. Dieſer ökumeniſche

Kirchenrat wäre nicht mit einer äußeren Vollmacht auszuſtatten, ſondern

hätte in dem Maße Einfluß zu gewinnen, wie er mit geiſtiger Autorität

aufzutreten vermag. Er würde nicht ex cathedra, ſondern aus der Tiefe

des menſchlichen Gewiſſens zu reden haben“. Der erſte Schritt wäre eine

Föderation der in Frage kommenden Kirchen. Für die Rettung der Welt

aus dem heutigen Chaos bedürfe man chriſtlicher Lebensprinzipien, eine

tiefere Einwirkung von ihnen ſei aber nur durch eine einheitliche Aktion

der Kirchen zu erreichen. Wie die Erwähnung des Patriarchen von Kon⸗

ſtantinopel und des Primas von Canterbury zeigt, iſt von Söderblom an

einen anglikaniſch⸗orthodoxen Sonderbund als an den Kriſtalliſationskern

ſeines „evangeliſchen Katholizismus“ gedacht. Konſtantinopel und Canter⸗

bury ſind in der Tat ſchon heute die beiden Gravitationszentren aller ernſt

zu nehmenden Einigungsbeſtrebungen.

3

Der Anglikaniſch⸗orientaliſche S

onderbund. Geſchicht⸗

liches. Die Beſtrebungen der im 16. Jahrhundert von der Kirche getrennten

Religionsgemeinſchaften, mit der bereits ſeit dem 9., bezw. 11. Jahrhundert

ihre eigenen Wege gehenden orthodoxen Kirche eine engere Verbindung,

wenn nicht gar Verſchmelzung herbeizuführen, ſind uralt. Die Führung

in dieſer Bewegung ging ſchon früh auf England und den Anglikanismus

über. Es iſt notwendig, die Geſchichte dieſer früheren Einigungsbeſtrebungen,

in deren Licht allein die jetzige Bewegung verſtanden werden kann, kurz

hier darzulegen, wobei uns ein gehaltvoller Artikel von Michel D' Herbigny

in den „Etudes“ (5. und 20. Oktober 1920) als Wegweiſer dient.

Schon die erſten „Reformatoren“ empfanden ſtark den Deuck ihrer

Vereinſamung, in welche ſie durch den Abfall von der Weltkirche geraten

waren. Bereits Melanchthon gab ſich Mühe,

aus der Vereinſamung

herauszukommen und mit den Griechen in Verbindung zu treten. Der Pa⸗

triarch von Konſtantinopel, Joaſaph II. (1555 bis 1565), würdigte die ihm

von Melanchthon griechiſch überſandte Conkessio Augustana keiner Antwort.

Eine Denkſchrift der beiden Tübinger Profeſſoren Jakob Andreae und

Martin Cruſius widerlegte Putriarch Jeremias II. eingehend. Auf einen

Brief Oſianders im Jahre 1577 erfolgte eine geharniſchte Antwort, 1581

machte Jeremias II. allen weiteren Anbiederungen der Lutheraner ein

Ende. Jetzt trat der Calvinismus, und mit ihm England auf den Plan.

Der von calviniſtiſchen Ideen erfüllte Cyrill Lukaris wurde 1603 Pa⸗

triarch von Alexandrien, 1621, unter dem Namen Cyrill I., Patriarch von

Konſtantinopel. Der gleichfalls calviniſtiſchen und puritaniſchen Ideen zu⸗

neigende Primas von Canterbury, Georg Abbot (1610 bis 1633), und

ebenſo Hugo Grotius ſtanden hinter ihm. Seit der Ankunft des hollän⸗

diſchen Predigers Anton Leger im Jahre 1628 in Konſtantinopel ging Lukaris

ro te⸗

offen 3 Proteſtantiſierung ſeines Volkes über; er eine p

9²Dieſer kumeniſch
Kirchenrat Are nicht mit einer äußeren Vollmacht auszuſtatten, ſondern
8 in dem Maße Einfluß 3 gewinnen, wie EL mit geiſtiger Autorität
aufzutreten vermag. Er würde nicht 8 Cathedra, ondern AQus der Tiefe
de. menſchlichen ewiſſens zu reden haben“ Der erſte Schritt Are eine
Föderation der un Frage kommenden Kirchen. Für die Rettung der Welt
Aus dem heutigen Chaos edürfe man chriſtlicher Lebensprinzipien, eine
tiefere Einwirkung von ihnen ſei aber nur durch eine einheitliche Aktion
der Kirchen 3 erreichen. Wie die Erwähnung des Patriarchen von Kon
ſtantinope und des Primas von Canterbury zeigt, iſt von Söderblom
enen anglikaniſch⸗orthodoxen Sonderbund als den Kriſtalliſationskern
ſeines „evangeliſchen Katholizismus“ gedacht. Konſtantinopel und Canter⸗
bury ind in der dt ſchon eute die beiden Gravitationszentren er ern

nehmenden Einigungsbeſtrebungen.
Der Anglikaniſch⸗-orientaliſche S onderbund. Geſchicht⸗

Die Beſtrebungen der im Jahrhunder von der 1 getrennten
Religionsgemeinſchaften, mit der bereits ſeit dem ezw. 11 Jahrhundert
ihre eigenen Wege gehenden orthodoxen Kirche eine engere Verbindung,
enn nicht gar Verſchmelzung herbeizuführen, ſind Uuralt Die Führung
V dieſer Bewegung ging chon früh auf England Und den Anglikanismus
Uber. Es iſt notwendig, die Geſchichte dieſer früheren Einigungsbeſtrebungen,
mn deren Allein die jetzige Bewegung verſtaänden werden kann, Urz
hier darzulegen, wobei uns ein gehaltvoller Artikel von herbignyin den „Etudes“ (5 und Oktober als Wegweiſer dient

Schon die erſten „Reformatoren“ empfanden ſtark den Deuck ihrer
Vereinſamung, mM ſie durch den Abfall von der Weltkirche geraten

Bereits elanchthon gab ſich ühe, aus der Vereinſamung
herauszukommen und mit den Griechen Iun Verbindung 3u treten Der Pa
triarch von Konſtantinopel, baſaph II bis 1565), würdigte die ihm
von Melanchthon griechiſch überſandte Confessio Augustana keiner Antwort.
Eine Denkſchrift der beiden Tübinger Profeſſoren Andreage und
Martin Cruſius widerlegte Patriarch Jeremias II eingehend. Au einen
Lie Oſianders im Jahre 1577 erfolgte eine geharniſchte Antwort, 1581
machte Jeremias II allen weiteren Anbiederungen der Lutheraner ein
Ende etzt trat der Calvinismus, Uund mit ihm England auf den Plan
Der von calviniſtiſchen Ideen erfüllte Cyrill Lukaris Uur 1603 Pa
triarch von Alexandrien, 1621, Uunter dem Namen Cyrill P., Patriarch von
Konſtantinopel. Der gleichfalls calviniſti

en und puritaniſchen Ideen 3u.
neigende Primas von Canterbury, ebrg bis und
ebenſo Hugo Grotius tanden hinter ihm eit der Ankunft de hollän
diſchen Predigers

V Anton Leger um Le 1628 un Konſtantinopel ging Lukaris

teoffen 3ur Proteſtantiſierung ſeines Volkes über; ET lit eine



tantische Ule, gab eine In Genf nedrückte griechiſche Bibel un allem
die unter ſeinem Namen bekannte Confessio fidei heraus, elche nach dem
Tode des Lukaris von verſchiedenen Konzilien, und mit ihnen die rote⸗
ſtantiſchen „Häreſien und Häreſiarchen“, verurteilt wurde Ebenſowenig
and die Confessio fidei des Patriarchen von Alexandrien, ⁰

anes
Critopulos bis der in W ittenberg, Tübingen und Helmſtedt
Udier. hatte und vorſichtiger als Lukaris und nicht ſo calvini war, Beifall
Im ſelben Le jedoch, wo die Konzilien von Konſtantinopel und Jeru⸗
alem die OConfessio des Lukaris, Unter Entſchuldigungen für ſeine Perſon
(1672), verurteilten, traten die brientaliſchen Patriarchen Um
erſten Male direkt mit der anglikaniſchen Kir Verbin
dung, indem ſie eren Anfrage über den Glauben der brientaliſchen 1
beantworteten. Noch oft fanden ähnliche Anknüpfungen ſtatt, die ſich regel
mäßig wieder lockerten, ſobald die Drientalen bei genauerem Eindringen
un die Sache die proteſtantiſchen Beſtandteile bei der Hochkirche und bei
den Ritualiſten wahrnahmen. 1677 rTbaute der Biſchof von London eine
Marienkirche für die griechiſche Nation; 1694 beſtimmte Oxford für ſie das
Worceſter College die Bemühungen fanden keine Gegenliebe egen⸗
eitige orſ.

äge über Konverſion ziehen ſich zwiſchen 1714 und 1725 hin,
doch ohne Erfolg Die 1581 gegründete engliſche Levantegeſellſchaft eLr⸗·

richtete anglikaniſche Apellen Iu ihren Comptoires in Aleppo und Smyrna,
tat die von Edward Barton 1581 bis gegründete engliſche

Geſandtſcha in Konſtantinopel: die gehofften innigeren Beziehungen
wiſchen den orthodoxen und anglikaniſ chen Geiſtlichen wollten ſich jedoch
nicht einſtellen.

1633 verlieh Karl IJ. dem Biſchof vo London die Ur
iktion über alle engliſchen Kaufleute uvn der Fremde, ern für
die engli We  bl˙ wie für die Einigungsbeſtrebungen
glei wichtiges Ereignis. Karl hoffte dadurch, wie ern iogra
Peter Heylyn chreibt, daß EeS ſo in Zukunft eine 1 Englands en
ofen der Chriſtenheit, In den Hauptſtädten des ürkiſchen Reiches und der
anderen muſelmaniſchen Staaten, in en Comptoires und Plantagen der
bekannten elt geben werde: „So ird ſie ſo verbreitet, ſo
liſ ſein bte die ömiſche Kirche.“ Die koloniale Jurisdiktion des

Biſchofs von London nahm eine immer größere Ausdehnung Nach der
Erklärung der Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten gingen, von 1784
bis 1790, die vier erſten Biſchöfe von England nach Amerika, Sep
tember 1792 nahmen teſe die er  e Biſchofskonſekration auf amerikaniſchem
Boden vor: Von hier geht die „Hierarchie“ der amerikaniſchen
Epiſkopalkirche ACUus. In aähnlicher eiſe wurden nun auch andere
Kolonialbistümer geſchaffen 1787 für Neuſchottland, 1793 für Quebec,
1814 für Indien, 1824 für Jamaica, 1836 für Auſtralien. Das Syſtem Urde
Im Jahre 1839 ausgebaut durch die Errichtung des „Rates der Kolonia
diözeſen

4 der die ründung (rneuen Kolonialdiözeſen Neu⸗Zeland
und Jeruſalem letztere engliſch⸗lutheraniſch, wa in ngland und
bei den Patriarchen des Orientes ein gewaltiger Stein des An 0 wurdel)
und Antigua, Guyana, Tasmania und Gibraltar (1842) Letzterem, dem
3  Een Kolonialbistum, war für die Einigungsbeſtrebungen die Rolle des
ſtändigen Vermittlers zugedacht hm wurde der 0 Orient Unterſtellt,
mit Ausnahme von Paläſtina und Nordafrika, E bei Jeruſalem ver⸗
lieben Zu ihm gehörten ferner Spanien, Südfrankreich, Italien mit Rom,
ein Teil Oeſterrei und der Türkei, Griechenland, Nordafrika weſtlich
von Tripolis) und alle Inſeln des ittelländiſchen Meeres Beſonders
Konſtantinopel der Biſchof von Gibraltar en 2 faſſen, 9
den rom von Mönchen, Prieſtern un onnen“,  70 alſo mit einer re

Rom.
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dalen College, de N iſchen der an ka

niſchen un
re viel me Uum Proteſtentismus neigendechen Kirche welch2

Anglikaner als „abgöttiſch“ betrachteten, ſeine E In Petersburg
rklärte ETL ſeine vo Unterwerfung Uunter den dortigen orthodoxen Biſchof
und verlangte zUur Kommunion zugelaſſen 8 werden. Da jedo der Metro⸗
l Philaretes von ihm die A  wörung der 39 anglikaniſchen Artikel
verlangte, die EL nicht eiſten wollte, kam EL zuL Einſicht der Widerſprüche
wiſchen den Lehren der beiden Kirchen und begann ich nach einer wahrhaft
allgemeinen, „katholiſchen“, keine nationalen ranten gebundenen,
aber nicht „papiſtiſchen“ ＋ 3 ſehnen Nach Oxford zurückgekehrt, warf
EL ich, 1842, mitten un die von ewman ausgehende Oxford⸗Bewegung
hinein und nach einem Mittelweg zwiſchen „Papismus“ und Pro
teſtantismus. Da 277 bei keinem anderen anglikaniſche Biſchof Unterſtützung
fand, verſchaffte EL ſich von dem Geſandtſchaftskaplan, Biſchof Luscombe
in Paris, eine Empfehlung den ruſſiſchen yno und ein aubens⸗
bekenntnis, aus dem alles für die Orthodoxen Anſtößige ausgemerzt war
Er legte das Glaubensbekenntnis vor im Oktober 842 und glaubte nun⸗
mehr der Zulaſſung zUur orthodoxen Kommunion Er ſein; dadurch
würde VIA fact! Elne 7katholiſche, aber nicht römiſche nter⸗
ommunion“ hergeſtellt, was ihm den amp der Traktarianer
die proteſtantiſchen rundſätze ehr erleichtern würde ne Bitte wurde
abgewieſen, In das Glaubensbekenntnis wurde nicht einmal Einſicht ge⸗
nommen, die ruſſiſche könne warten, bis „die britanniſchen Kirchen
ſich vollkommen ihrer Mutter im Orient unterwerfen würden  4 Selbſt enn
EL die anglikaniſchen Artikel, wie ETL etzt 3 tun bereit AX, verurteile,
aber ſich nicht von der anglikaniſchen* ſe osſage, könne Er zur Kom⸗
munion nicht zugelaſſen werden, und auch die anglikaniſche1 als Ganzes
nicht, olange ſie nicht die Ttike verwerfe. England and e dazu
bei den bſen keine Neigung, mehr Entgegenkommen zeigten ſchottiſche
Biſchöfe, aber nur einer war zur Mitarbeit bereit. Die Konverſion New
mans (8 Oktober egte zu en den Widerſpruch in anglikaniſchen
. bloß, den EL In Petersburg erhu hätte. In Petersburg
hoffte man nun, dieſen Oxfordmann 3 ich ganz herüberziehen 3 können
und dadurch den Eindruck, den die Konverſion Newmans gemacht hatte,
abzu  wächen. Mehrere andere ren gewiß ſeinem eiſpiele gefolgt.
Palmer ging no nach Konſtantinopel und en Aber hier
erklärte man ihm, egenſatz 3zul ehre der ruſſiſchen Kirche, CEL ſei bisher
ſicher noch elde und mu abſolut, nicht etwa nur bedingungsweiſe, erſt
getauft werden. Allmählich wurde es ihm klar, daß ES für einen Anglikaner
ganz ausgeſchlofſen ſei, ſeine. verlaſſen, ſich dem Orientalismus
zuzuwenden. Nachdem ETL noch eine Rei nach Kairo, Jeruſalem, en,
Philadelphia und Smyrna 9emacht , andete EL In Rom, 1854,

des GebetesETL Februar 1855 nach einigen 0  en der Erwägung,
und der geiſtlichen Uebunge das katholiſche Glaubensbekenntnis blegte
Palmer ar 1879 mit der feſten Ueberzeugung, daß ngli⸗
kaner un Orthodoxe ſich eines Tages auf demſelben Wege
reffen würden, den ETLI auf dem ege nach Rom

Die Einladungen Uum tikaniſchen Konzil, Pius
brachten dieſen wieder ihre IſoProteſtanten und Orthodoxe ergehen ließ, erſuche der An⸗lierung SUum Bewußtſein und X 3 neuen

näherung. 1870 erſchie der griechiſche rzbiſchof Uurgo von Syra
und Tenedos zuLr ethe der griechiſchen irche 3 Liverpool in England
Es gab lange dogmatiſche onferenzen über alle Punkte der Theologie,
offizieller Schriftwechſel zwiſ dem Patriarchen von Konſtantinopel und
der griechiſchen Synode einer eits und Tait, dem Primas von Canterbury
anderſeits, und ſchließlich die Zuſage, daß griechiſche Wch ſterbenden
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Vertrauten Sandford zum Kolonialbiſchof von Gibraltar und 1877 löſte

Taits Nachfolger, Benſon, die Beziehungen des Kolonialbiſchofs von Jeru⸗

ſalem zum Luthertum; der neuernannte Blyth ſollte, zur Schonung der

7

griechiſchen Empfindlichkeit, nicht mehr Biſchof von, ſondern nur noch in

Jeruſalem ſein und ſein Nachfolger, Mace Innes, verlegte 1914 ſeine Re⸗

ſidenz nach Kairo, wobei ihm als Sprengel Paläſtina, Syrien, Aegypten,

der Sudan, die Häfen des Roten Meeres, Cypern und einige Gebiete Klein⸗

aſiens zugewieſen wurden. Für die Verluſte, welche der Kolonialbiſchof

von Gibraltar dadurch erlitt, wurde er durch die ganze untere Donau, durch

die Küſten des Schwarzen und Kaſpiſchen Meeres und durch Südrußland

entſchädigt. Sandford, der Biſchof von Gibraltar, entfaltete im Dienſte

des „katholiſchen, aber reformierten“ Kirchengedankens eine fieberhafte

Tätigkeit, nicht weniger als 45 Zuſammenkünfte hatte er mit orientaliſchen

Prälaten. 1899 war er zur Einſicht gelangt, daß die Hoffnung auf eine Eini⸗

gung der anglikaniſchen und orthodoxen Kirche ausſichtslos ſei. Auch

hatte, erwies ſich, infolge des ſteigenden Radikalismus der Sekte, als un⸗

der Weg über die „Altkatholiken“, auf die man ſo große Hoffnungen geſetzt

gangbar. Der Stein des Anſtoßes blieben die anglikaniſchen

Weihen, welche die Orthodoxen nicht anerkannten,

da die

successio apostolica unterbrochen ſei, weil die anglikaniſchen

Biſchöfe, auf Grund ihres Glaubensbekenntniſſes, gar nicht

die Abſicht haben könnten, bei der Weihe die volle Gewalt

zur Spendung aller ſieben Sakramente zu erteilen, was zur

Gültigkeit der Weihe notwendig ſei. Bezüglich der Gültigkeit der

von Häretikern geſpendeten Sakramente hätten ſie bei den Ruſſen keine

Schwierigkeit gefunden, während die Griechen ſie nicht anerkennen. Trotz

des großen Entgegenkommens, welches im Jahre 1963 der amerikaniſche

Epiſtopalbiſchof Grafton von Fond⸗du⸗Lac, der den Ritualismus bis zum

äußerſten trieb, in Petersburg fand — es wurde ſogar eine Kommiſſion zum

Studium der Frage der Vereinigung mit der amerikaniſchen Epiſkopal⸗

kirche eingeſetzt — lag auch hier in der Nichtanerkennung der anglikaniſchen

Weihen der Keim der Erfolgloſigkeit. Der Nachfolger des 1914 verſtorbenen

Grafton erſchien auch 1919 beim Papſte als eines der Miſ

zur Vorbereitung der Liga der Religionen.

ſionsmitglieder

Von engliſcher Seite nahm Benſon die alten Beſtrebungen wieder

auf, indem er ſich zum Zentenarium des heiligen Wladimir durch zwei Ab⸗

geſandte in Petersburg vertreten ließ. Zu ſeiner freudigen Ueberraſchung

fragte der Metropolit Platon am 14./26. September bei ihm ganz direkt

an, „unter welchen Bedingungen die anglikaniſche Hierarchie eine Vereini⸗

gung der beiden Kirchen für möglich halte“. Da Benſon den Stein des An⸗

ſtoßes kannte, ſchickte er ihm ein vierbändiges Werk über die Gültigkeit der

anglikaniſchen Weihen zu; das Studium der Ruſſen führte wiederum zu

einem negativen Ergebnis. Den Mißerfolg ſchrieb Birkbeck, der Kor⸗

reſpondent des „Guardian“, der einer der beiden Abgeſandten Benſons war,

der ungeſchickten Einwirkung auf die ruſſiſche Geiſtesverfaſſung zu. Er beſchloß

deshalb Rußland zu ſtudieren und ſeine Landsleute aufzuklären, um ſie vor

ähnlichen Mißgriffen zu bewahren. Er trat in innige Beziehungen mit dem

Prokurator des heiligen Synod, Pobjedonoszew, deſſen eifrigſter Lob⸗

redner er wurde; 30 Jahre lang wurde er nicht müde, ihn und ganz Ruß⸗

land in der engliſchen Preſſe in Brillantfeuer zu zeigen. Pobjedonoszew

erwies ſich dankbar gegenüber ſeinem unermüdlichen Lobredner. Birkbeck

erlangte allmählich die Stelle einer Art zweiten Geſandten Englands in

Petersburg. Auf Birkbecks Veranlaſſung erſchien Creighton, Biſchof von

Peterborough, kurz darauf von London, bei den Krönungsfeierlichkeiten

Nikolaus II. und wurde mit ausgeſuchten Ehren von Pobjedonoszew undAait 182
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erlangte allmählich die Stelle einer Art zweiten Geſandten nglan in
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Kirche, ſich im fol

Erzbiſchof Maelagan von York,
nach Petersburg 3 gehen; Birkbeck hatte alle Mühe, ihn von dem atalen
Schritt zurückzuhalten, mit ſeiner Frau 8 erſcheinen. Der Zweck EL Elſe
AL, den ungünſtigen Eindruck, den die ében (September von Leo III
ausgeſprochene Ungültigkeitserklärung der anglikaniſchen Weihen hervor⸗
ebracht hatte, 3 verwiſchen. Mit orgfalt wurde jede Gelegenhei ver.
zeichnet, bei welcher die Ruſſen einem anglikaniſchen Würdenträger den
Biſchofstitel gegeben hatten. Das war aber auch Trotz des glänzenden
Empfanges und der vielen Verbrüderungsſzenen war man ſich Im Kern
der Sache nicht Haaresbreite näher gekommen, „nur höfliche
Beziehungen zwiſchen den Autoritäten der beiden Kommunionen  1 ſeien
möglich, das war das Urteil der Lebenserfahrungen 14 ⁷ fol⸗
genden Jahre, Juni 1897, beim Ubiläum der Königin Viktoria, machten
der Erzbiſchof Antonius von Innlan And Wiborg und Pobje⸗
donoszews Vertrauter und ſpäterer Nachfolger, Sabler, einen Gegen⸗
eſu in England Dort hörten ſie auf Schritt und Tritt von den „Sym⸗
pathien zwiſchen unſeren beiden Zweigen der katholiſchen Kirche“ reden
rzbiſcho Antonius aber erklärte, daß die Einheit des lauben
die Vorbedingung für die Interkommunion ſei Man an 0alten Fleck

Unterdeſſen wurde In Konſtantinop weiter gearbeitet. 1898 ſandte
emple, der Erzbi  chof von Canterbury, ein warmes reiben
den Patriarchen Konſtantin V., der un Halki, Athen, Straßburg und Heidel⸗
berg ſtudiert 0  E, und rhielt eine freundliche Antwort Im folgenden
re eklagte ſich der Patriarch zwar über die „ſkandalöſen Broſchüren“
der Bibelgeſellſchaft das Alte Teſtament griechi aus dem Hebräiſchen
überſetzt, ſtatt der Ueberſetzung der Septuaginta rotzdem der Biſchof
von Salisbury bei enem Beſuche In Konſtantinopel 2* durch, daß eine Aus
drei Griechen und einem Anglikaner beſtehende beſtändige Kommiſſion
zum Studium der Mittel zUr Vereinigung der beiden Kirchen geſchaffen
wurde. Ein Memorandum Iin fünf Artikeln ſollte den Griechen eine genauere
KHenntnis der anglikaniſchen 1 vermitteln. Vꝗ Phanar Urde eine
engliſche Druckerei, 3 ren des aus Tharſus ſtammenden eiligen Biſchofs
Theodor von Canterbury, errichtet. Patriarch Joachim III., der, 1884
abgeſetzt, ſeinen Sitz 1901 wieder einnahm und ihn bis ſeinem Tode,
November 1912, ehielt, nahm den edanken der Einigung mit Feuereifer
auf. Er efragte alle orthodoxen Kirchen über die Opportunität einer Ver
einigung und ù die Abhaltung eines allgemeinen Konzils und die An
nahme des Gregorianiſchen Kalenders bor. Die Ruſſen zei  N die

Hand Die Vereinigung nne nicht nur von einem etle der angli⸗
aniſchen Kirche, der irche, ausgehen und zuerſt müſſe un der angli⸗
ani  en Kirche die calviniſtiſche Strömung, das eſen der 1
leugne, ihres Einfluſſes eraubt werden. Hier etzte der hochkirchliche eifrige
Ritualiſt, der Kolonielbiſchof Collins von Gibraltar ei ein, der
den Rituoliſten der eifrigen „Vereinigung der brientaliſ Kirche“ al der
deole Repräſentant der anglikaniſche erſchien, et den Orientalen
ſehr angeſehen war und auch der katholiſchen Kirche und ihrer Autorität
gegenüber große bezeigte. Auf der Lambeth⸗Konferenz 1908
brachte er ſeinen Plan 3uL Vereinigung mit den brientaliſchen Kirchen zUr
Annahme Sein Ei ſchwebt eute noch über den eifrigſten Anhängern
der Union wiſchen Anglikanern und Griechen Der Nachfolger von Collins
auf dem Biſchofſtuhle von Gibraltar zeigt weniger Sympathie für die

V
Die riegserfolge eröffneten auf einmal ganz neue Aus—

ſichten und das politiſche wie das religiöſe England r 8
mit heiden Däiteen⸗ Vor dem riege, im 1906, gründete2
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ruſſiſchli  Ee Biſchöf angehörten und di Qau ilialen
in Rußland und Amerika errichtete. Dieſ Teilnahme des ruſſiſchen Klerusan einer auswärtigen Geſellſchaft gefiel jedo dem Heiligen Synod ni
deshalb Urde eine rein ruſſiſche Geſe

ꝗ gegründet, deren Leitung
mit der engliſchen in Verbindung trat. Sie e. ihre erſte Zuſammenkunft
Im Februar 1912 bei Sabler, dem Vertrauten und Nachfolger Pobjedonoszews,
und, was ebenſo bezeichnend, Unter dem Vorſitze des Biſchofs Eulogius,
des geſchworenen Feindes Roms, welcher als erſter ruſſiſcher Biſchof auf
dem den Katholiken entriſſenen Stuhle von elm ſaß Es wurde hier be
kanntgegeben, daß man kirchengeſchichtliche Vorträge durch anglikaniſche
Geiſtliche halten laſſen olle Als erſter erſchien anfangs Mai Puller, der
In der offiziellen eſidenz des Oberprokurators des eiligen Synods vor
mehr als 300 der einflußreichſten änner des damaligen Rußland ur
eine Darlegung der Kirchengeſchichte Englands eit dem Jahrhundert
die „legale und geiſtige Kontinuität der Kirche Englands vor und eit der
Reform“ erweiſen Das Bemerkenswerteſte war, daß EL
verſtand, den Orthodoxen die Gleichwertigkei der abendländiſchen Formel
Filioque und der morgenländiſchen Per Filium überzeugend darzutun
und auch die Einſchaltung des Filioque in das ymbolum rechtfertigen.
Kurz vorher bar die „Anglican and Hastern Orthodox Churches Union“
mit der weniger bedeutenden „Hastern Churceh Association“ 3 „The Angli-
CII and Eastern Association“ verſchmolzen worden Dieſer mächtigen Ver
einigung, welche anfangs 1920 bereits 3000 Mitglieder ählte, darunter
viele engli und ruſſiſ Staatsmänne und orthodoxe und angli⸗
aniſche Biſchöfe, die der amerikaniſchen Filiale nicht mitgerechnet, an
unter der Leitung des chon erwähnten Biſchofs Collins von Gibraltar,
nach deſſen Tod unter der Leitung des 9⁰ von eruſalem
bis und nach deſſen Tod Unter der Leitung de  90 Winnington⸗

ngram von London Indem man klugerweiſe immer einen einfachen
anglikaniſchen Biſchof mit der Leitung betraute, iel der Generalvorſitz von
ſe dem aus Amerika auf den Erzſtuhl von Jaroslaw und Roſtow berufenen
Tychon 3u, deſſen Bedeutung ſchon araus hervorgeht, daß ihn das all
ruſſiſche Konzil von 1917 auf den atriarchenſtuh von Moskau ſetzte, Aum
dort wieder anzufangen, die ruſſiſche vor den „Reformen“ Peters
des Großen an Die Erzbiſchöfe von Athen, Belgrad und Cypern traten
gleichfalls der Bewegung bei Die cele der Geſellſcha iſt der Gründer
Fyynes⸗Clinton, ſeine Hauptſtütze Athelſtan Riley, ein Freund des
früher erwähnten Birkbeck, zweiter Vizepräſiden iſt der griechiſche Geſandte
Gennadius, eine große Rolle ſpie auch der Leiter des
„The Christian East“, Sparrow Simp Unionsorgans

Der Krieg ührte 3 zahlreichen Berührungen zwiſchen
der anglikaniſ

en Und orthodoxen elt Der Biſchof von London
wurde In QAlontkt und en offiziell empfangen, der Biſchof von Jeru⸗
dGlem rhielt durch die reigniſſe rhöhte Bedeutung, Iin Libau, Kronſtadt
und beſonders In Serbien feierten die Anglikaner ihren Gottesdienſt in
orthodoxen Kirchen Die Intimität der Serben ging aſt bis zul. Einigung.
600 erbiſche Knaben Uund Jünglinge erhalten in England ihre⸗ Erziehung,
Iun der St.⸗Pauls⸗Kathedrale Iin London ielten die Serben ihren Gottes—
dienſt Uunter Vorſitz des Erzbiſchofs von Canterbury, anglikaniſche Geiſtliche
wurden II. Seelſorge der geflüchteten Serben offiziell delegiert, der erbiſche
Mönch, jetzt Biſchof, Velimerovie wurde eingeladen, vor Anglikanern
in den Kathedralen von London, Mancheſter, Birmingham, Southwark,
Oxford, Peterborough, Edinbourg, Wincheſter, erdeen und anderen
redigen Gegen die Folgerung, daß ſie nun auch Nonkonformiſten prechen
laſſen müßten, lauben ſich die Anglikaner dadurch gefeit, daß dieſen die
Successio apostolica fehle, die ſie für ſich in Anſpruch nehmen. Wie ſie
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anglikaniſche Biſchöfe beim ſerbiſchen Gotte dienſt. Der ſerbiham predigte

iſche EpiſkopV.  at
vertraute die Ausbildung ſeiner Geiſtlichen dem anglikaniſchen Klerus an,
März 1920 chlugen die erſten ſerbiſchen Theologen ihr Heim N  xrfor
auf, der rzbiſcho von Belgrad und der von Monaſtir ſie eſu

en
Zahlreiche brientaliſche Biſchöfe Aaus den Balkanländern und dem Orient
erſchienen in London, wo ſie in geſchickter Weiſe mit dem Biſchof von London,
dem Primas von Canterbury und dem Biſchof von „Zentral—⸗ und Mittel
europa“, Bury, In Verbindung ebracht wurden Der Erzbiſchof von Kar⸗

eierte als erſter ein griechiſches Pontifikalamt In einer anglikaniſchen
Kirche on ſehen viele Anglikaner Im Geiſte jene „nicht⸗römiſche atho⸗
lizität“ ſich offenbaren, ſie der katholiſchen Kirche triumphierendentgegenſtellen 3 önnen

Das Hauptaugenmerk blie bei all dem auf ußlan gerichtet; erſt
der Zuſammenbruch Rußlands ließ viel ausſchweifendere ne reifen,
deren Mi  unkt nicht mehr Peétersburg, ondern Konſtantinope iſt
In den drei erſten Jahren des Krieges erkalteten die Beziehungen zu Ruß
land, beſonders die ſteigende Macht Raſputins, die daran chuld war.
Nach dem Sturze des Zaren (15 März laubte man in England die
Zeit gekommen. Allein der offizielle Oſtergruß, den der Primas von Canter⸗
bury einen Monat nach der Abdankung des Zaren „im Namen der
Kirche von England den Heiligen Synod“ richtete, Ur nicht einmal
einer Antwort gewürdigt. Im Auguſt 1917 trat das allruſſiſche Konzil
ſammen. Die Segenswünſche, die der Primas von Canterbury ſich eeilte
orthin ſenden, blieben drei Monate ohne Antwort. Da wurde Iim No
vember 1917 der Vorſitzende der anglikaniſch⸗orientaliſchen Vereinigung,
der Metropolit n von Jaroslaw und Roſtow, zUum Patriarchen 9

Am ezember brachte EL Im Konzil den Antrag ein, mit den
Epiſkopalkirchen nglan und Amerikas in Verbindung reten, engere
Beziehungen zwiſchen dieſen Kirchen und der an herzuſtellen;
der Antrag wurde Angenomme und legaliſierte alle weiteren Schritte.
Anglikanien wußte nicht, wie ihm wurde; das ten des Glückes aſt

viel, daß die Annäherungsbeſtrebungen wieder aufgenommen wurden,
und zwar iesmal von ruſſiſcher Seite, und 9a vo  3 neuerwählten Patri⸗
archen, welcher vor ſeiner Rückkehr nach Jeruſalem zweiter ruſſiſcher Biſchof

die Vereinigten Staaten geweſen war und mit Recht als ein geiſtig
ſittlich hochſtehender Charakter gewerte wurde iIne kleine olke nur
aus der Vergangenheit des Patriarchen an noch lachenden
Himmel Im ahre 1905 trat ein anglikaniſcher Geiſtlicher in Amerika,
Ingram⸗Irvine, zUur orthodoxen über Tychon zeigte 8 dem angli⸗
aniſchen Biſchof von Miſſouri, Tuttle, als Vorſitzenden der „Proteſtanti⸗
ſchen Epiſkopalkirche mit der Bemerkung, EL werde ihn weihen, ihn
SUum Prieſter 3 machen Das hieß auf deutſch, aß die angli⸗—
kani  E Weihen nicht als gültig anerkannte, die ſo als Amotle
E immer und ewig über den Uptern des Anglikanismus hängen
In bewies ſeeliſche I durch ſeine rückſichtsloſe Verurteilung der
Häupter der Bo  ewiken Im ahre 1918, die ihm nach menſchlichem Er⸗
meſſen ellung und en koſten konnte; der Befehl 3 ſeiner Verhaftung
wurde in der Tat gegeben, konnte aber nicht ausgeführt werden, eil ſeine
Gläubigen den Patriarchen bewachten, der, mit en Inſignien ſeines Amtes
ge  mu  7 in der Kathedrale auf ſeinem Throne ſaß Man hält ihn ſelbſt
des Martyriums UL Büßung der Sünden ſeines Volkes für ähig
Männer ind jedenfalls ernſter 3 nehmen, Qls die früheren lakaienhaften
Hofbiſchöfe und auch Einigungsbeſtrebungen bekommen in der Hand ſolcher
Männer ein anderes Geſicht. Am Dezember 1917 allruſſi

Ee
Konzil den Beſchluß, mit der anglikaniſchen 1* In
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ſchreiben, in dem die von Tychon in ſeiner Antwort gleichfalls aufgenom⸗

mene Stelle ſtand: „Auf die chriſtliche, in der ganzen Welt durch die Bande

des Glaubens geeinte Kirche muß das Menſchengeſchlecht in den Stunden

der Finſternis und Verwirrung ſchauen, um Licht und Heil zu erlangen.“

In der Antwort Tychons hieß es noch: „Mögen alle Chriſten ſich einigen

zu einem energiſchen Kampfe für das glorreiche Banner unſeres Glaubens,

das heilige Kreuz unſeres Erlöſers .. Möge endlich das allgemeine Unglück

dieſer Zeit allen Zweigen der Chriſtenheit zur Lehre gereichen und ſie einan⸗

der näher bringen im Geiſte der Liebe und der Einheit.“ Könnte man aus

dieſen Worten noch einen Anklang an die Puſeyſche Drei⸗Kirchen⸗Theorie

herausleſen, ſo zeigt die kurz vor der Beendigung des allruſſiſchen Konzils,

im September 1918 von ihm erlaſſene Sympathiekundgebung „für die

ernſtlichen Beſtrebungen der Altkatholiken und der Anglikaner, ſich mit der

orthodoxen Kirche zu vereinigen“, daß man in Rußland nur an eine

Vereinigung durch Aufgehen in der orthodoxen Kirche denkt. Tychons Hoff⸗

nungen auf den „chriſtlichen König von England“ und auf Wilſon erſcheinen

im Anguſt 1920 ſchon bedeutend geſunken. Auch von den Engländern fühlte

man ſich, durch die allen Hilferufen an die Anglikaner zum Trotz verfügte

Zurückziehung der engliſchen Truppen aus Odeſſa und Archangelsk, im

Stiche gelaſſen Noch bis heute weiß man nicht, ob das von den Bolſche⸗

wiken in die Welt geſandte angebliche Radiotelegramm Tychons echt iſt,

welches beſagen würde: „Meidet alles, was den Verdacht der leitenden

Sowjets rechtfertigen könnte. Fügt euch ihren Anordnun

gen in allem, was

nicht gegen euren Glauben und euer Gewiſſen iſt.“

Sind ſo die verheißungsvollen Beziehungen zwiſchen der anglikani⸗

ſchen

und ruſſiſchen Kirche im Jahre 1920 ins Stocken geraten, ſo wurden

die Fäden zwiſchen London und Konſtantinopel nur um ſo

dichter geſponnen. Freimaurerlogen und chriſtliche Kirchen, alles ſetzte

der ſchlaue Kreter Venizelos in Bewegung, um den Traum des Griechen⸗

tums, die Eroberung Konſtantinopels, zur Wirklichkeit zu machen.

Keine religiöſen Bedenken konnten ihn hindern, zu dieſem Zwecke alle Schwie⸗

rigkeiten gegen eine vollſtändige religiöſe Einheit der anglikaniſchen und

orthodoxen Kirche aus dem Wege zu räumen. Die Ruſſen ſind in Konſtan⸗

tinopel heute ausgeſchaltet, ebenſo die Bulgaren, das nächſte Ziel iſt die

Verdrängung der Türken, zunächſt, um Empfindlichkeiten zu ſchonen und

—.——

Verdacht zu vermeiden mittel

ſt einer anglorgriechiſchen Beſetzung. Der

Widerſtand gegen eine Verſchm

elzung der Kirchen wird nicht von dem zum

großen Teil im proteſtantiſchen Fahrwaſſer ſchwimmenden griechiſchen

Klerus kommen, problematiſcher iſt es, ob es gelingen wird, die Bedenken

der die proteſtantiſchen Ideen in der eigenen Kirche ſcharf bekämpfenden

im Klerus und der Laienwelt Kon

Anglikaner niederzuſchlagen. Religiös weniger latitudinariſtiſche Elemente

ſtantinopels hofft man durch die Ausſicht,

dem flawiſchen Druck auf Konſta

ntinovel ein für allemal zu entgehen, ge⸗

fügig zu machen. Ein S

chritt auf dem Wege zum Ziele beſteht darin, daß

alle Beteiligten überein

gekommen ſind, vorläufig den Patriarchenſtuhl von

Konſtantinopel unbeſetzt zu laſſen und ihn durch den Metropoliten von Bruſſa

verwalten zu laſſen.

Ihn lud der Primas von Canterbury offiziell ein, ſich

auf der Lambeth⸗

Konferenz im Juli 1920 vertreten zu laſſen, da es

ſich darum handle,

.

liums, wie er dur

die Einheit aller Menſchen im Glauben des Evange⸗

ch die acht Konzilien der ungeteilten Kirche

zum Ausdrucke kommt, wiederherzuſtellen“. Die Einladung wurde an⸗

genommen. An die Stelle des

zuerſt in Ausſicht genommenen Metropoliten

Germanos von Amaſea,

dem Vorſitzenden der Konſtantinopler Kommiſſion

zur Förderung der Beziehungen zur anglikaniſchen Kirche, trat der Metro⸗

pylit von Democrita als Führer der Deputation.2  Möge endlich das allgemeine Unglückdieſer Zeit en weigen der Chriſtenheit 3uL Lehre gereichen und ſie einan⸗
der näher bringen Iim Geiſte der lebe und der Einheit.“ Könnte man aus
dieſen Worten noch einen Anklang die Puſeyſche Drei⸗Kirchen⸗Theorieherausleſen, ſo zeigt die kurz vor der Beendigung des allruſſiſchen Konzils,Im September 1918 von ihm erlaſſene Sympathiekundgebung „für die
ernſtlichen Beſtrebungen der Altkatholiken und der Anglikaner, ſich m  1 der
orthodoxen 11 ＋ vereinigen“, daß man iun Utlan Nur eineVereinigung Ur Aufgehen Iin der orthodoxen Kirche CEN. Tychons Hoff
nungen auf den „chriſtlichen König von England“ und auf Wilſon erſcheinenIm ügu 1920 9on bedeutend geſunken Auch von den Engländern ühlte
man ſich,‚ durch die en Hilferufen die Anglikaner um Trotz verfügteZurückziehung der engliſchen Truppen aus Odeſſa und Archangelsk, Im
Stiche gelaſſen Noch bis heute weiß man nicht, ob das von den Bolſchewiken Iun die elt geſandte angebliche Radiotelegramm Tychons echt iſt,welches beſagen würde: „Meidet alles, was den Verdacht der leitendenSowjets rechtfertigen könnte. Fügt euch ihren Anordnungen Vi allem, wasnicht Glauben und Euer Gewiſſen iſt.“Sind ſo die verheißungsvollen Beziehungen zwiſchen der anglikani⸗—ſchen und ruſſiſchen Kirche Im Le 1920 ins Stocken geraten, ſo wurden
die en zwiſchen London und Konſtantinopel nu ſodichter geſponnen. Freimaurerlogen und chriſtliche Kirchen, Eder ſchlaue Kreter Venizelos m Bewegung, den Traum des Griechen—tums, die Eroberung Konſtantinopels, zUr Wirklichkeit machen.Keine religiöſen Bedenken onnten ihn hindern, 3u dieſem alle lerigkeiten gegen eine vollſtändige religiöſe Einheit der anglikaniſchen und
orthodoxen aus dem Wege 3 räumen Die Ruſſen ind in Konſtan⸗inopel heute ausgeſchaltet, ebenſo die Bulgaren, das nächſte Ziel iſt dieVerdrängung der Türken, zu nächſt, Empfindlichkeiten ſchonen undVerdacht 3 vermeiden mittel einer anglo⸗griechiſchen eſetzung DerWiderſtand eine Verſchmelzung der Kirchen wird nicht von dem zumgroßen Teil im proteſtantiſchen Fahrwaſſer ſchwimmenden griechiſchenKlerus kommen, problematiſcher iſt 2 ob Es gelingen wird, die edentender die proteſtantiſchen Ideen in der eigenen Kirche dr bekämpfenden

lerus und der Laienwelt Kon
Anglikaner niederzuſchlagen. Religiös weniger latitudinariſtiſche Elemente

ſtantinopels Urch die Ausſicht,dem ſlawiſchen Druck auf Konſtantinovel enn für allemal entgehen, ge⸗fügig 8u machen. Ein chritt auf dem Wege Uum lele eſteht darin, daßQlle Beteiligten übereingekommen ſind, vorläufig den Patriarchenſtuhl vonKonſtantinopel unbeſetzt 3 laſſen und ihn durch den Metropoliten von ruſſaverwalten 3 laſſen hn lud der Primas von Canterbury offiziell ein, ichauf der Lambeth⸗ Konferenz Im U 1920 vertreten laſſen, da CSſich darum andle, 77
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die Einheit EL Menſchen im Glauben des Evange—ch die acht Konzilien der ungeteilten 11um ru ommt, wiederherzuſtellen“. Die Einladung wurde

genommen An die Stelle des zuerſt i Ausſicht genommenen MetropolitenGermanos von Amaſea, dem Vorſitzenden der Konſtantinopler Kommiſſionzur Förderung der Beziehungen zUur anglikaniſchen 1  E, trat der MetroOli 10— von Demoerita als Führer der Deputation.
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verſ melt wů den Den Papſt E  wir V  man einladihm den Ehrenvorſitz, jedo unter der Bedingung anbieten, daß ETL die
teren ökumeniſchen Konzilien vo  — achten (sic!) verwerfe und das ne
als achtes gelten laſſe Da der D darauf naturgemäß nicht eingehekann, wird das „ökumeniſche Konzil“ dieſes „ſchismatiſche“ Beiſeiteſtehedes römiſchen Katholizismus bedauern und ſeine Gläubigen über 1  K  feſeiner Hierarchie hinweg 3ur „katholi  en Einheit der Epiſkopalkircheneinladen. Mit d  nli  en Beſtrebungen werden DiT alſo möglicheweiſe In Zukunft 3 rechnen Aben. Nur iſt Cute noch nicht ein⸗Uſehen, wie die vom Felſen, auf den I  1 ſeine gebaut, getrenntenChriſten auch nur zUr Einheit UAuntereinander kommen wollen ieé altenVäter der ungeteilten Kirche, auf E ſich d ie Einladung zul LambethKonferenz 1920 eruft, ennen nur eine einzige, ungeteilte Kirche Chriſtikeine nationalen Kirchen und nicht die drei Zweige der . im SinnePuſeys Die orthodoxen Kirchen elbſt ſind untereinander auch auf religiöſeGebiete geſpalten; gelingt den Anglikanern die Verſchmelzung der Ein
gung mit den Griechen, ſo Aben ſie mit den Ruſſen ＋ tun, und um
gekehrt. Den Anglikanern ſe egt die Orthodoxie große Rätſel auf. Deinen wollen die katholiſchen und antiproteſtantiſchen Beſtrebungen in ihreeigenen Kirche ſtärken, die anderen uchen die verknöcherten Kirchen desOrients ins proteſtantiſche Fahrwaſſer ziehen, in dem ſie ſelbſt einher⸗fahren Bei den Serben cheint 8 ihnen durch die Aufhebung des altenobrthodoxen Kirchenrechtes und durch die Geſtattung der Verehelichung und
Wiederverehelichung von Geiſtlichen und lſchbſen gelungen; das Beiſpidroht auf die anderen orthodoxen Kirchen anſteckend 3 wirken. Das iſtaber kaum das, vas die führenden der Unionsbewegungum Anglikanismus wollen Um ſich emne ehrhei auf dem geplante„ökumeniſchen“ Konzil von Konſtantinopel ſichern, en die Anglikaneihren vier alten Kirchenprobinzen (Canterbury, York, Armagh Uund Dublinſechs weitere mit zahlreichen Suffraganen Aund Hilfsbiſchöfenhinzugefügt: Indien, Südafriko, Auſtralien, Neu⸗Zeland und der StilleOzean, Britiſch⸗Amerika anada und Weſtindien; ſo würden ſie mit übe
300 Biſchöfen auf dem Konzil vertreten ſein. Dieſe Biſchöfe werden abeUrchaus nicht einig ſein. Der Streit über das Verhältnis von V un
Staat bis oder über die Stellung der Getauften, Aber ni
Gefirmten und Nichtkommunikanten gegenüber der Kirchenverwaltung unddas Verhältnis V den Nonkonformiſten werden ebenſo viele allgemeineSteine des Anſtoßes ein Schon meldet ſich ein er in en zum Wortdie vom Manifeſt des College Mansfield geforderte Aner⸗kennung der Gleichberechtigung epiſkopaler und nichtepiſkopaler Kirchen undder anglikaniſchen Geiſtlichen und der rechtmäßig geweihten Prieſter

erorthodoxen Wiederum das Damokles  wert der Ungültigkeitanglikaniſchen Weihen  enes anifeſt war aber von vielen hervorragendeAnglikanern, darunter auch Mitgliedern⸗ der „Anglican and EHEastern AsS0-Ciation“ unterſchrieben, die ſich ISbald beeilten, durch Freundlichkeiten alleArt den böſen Eindruck Ctt 3 machen

Es iſt nicht unmöglich, daß es engliſcher ähigkeit gelingt, das geplant„öku meniſche Konzil“ Uwege bringen an werden dadurch vielleichauch aufgehalten, die on den Weg nach Rom eher gefunden Ender edle Pelmer hat für ſeine Umwege 20 Ahre gebrau Auch etzt findenſich unter den Vorkämpfern der Unionsbewegung nicht wenige Männer,die ſicher von den beſten 1  en beſeelt ind Vielleicht wird ſich Gottihrer bedienen, um Ur die beſtehenden Gegenſätze ſowo die antidogma—tiſchen Vorurteile vieler Anglikaner als auch die antiokzidentaliſtiſchen Vor⸗urteile vieler Orientalen —— Uund den Weg zur wahren inigung ö
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fe der Katholiken anern  kennt, E Kirche,  bezüglich der Lehre be den Ausgang des
eiligen Geiſtes ihren Widerſtand das ilioque und ſeine Einſchaltung

das vImbolum aufzugeben ſcheint und durch chweres Unglück zur Selbſt⸗
ſinnung und zur Beſinnung auf die wahren Grundlagen de  Aubens

wird, ſo dürfte ſie als Ganzes vielleicht noch „nächſten dem
El Gottes“ ſein Aber auch England ſchein der katholiſchen Kirche näher
zu ſein, als man aus der hier dargelegten Entwicklung 3 ſchließen verſucht
ein könnte Zunächſt en einmal die Ereigniſſe der letzten ahre die Zahl

der alljährlich zur Kirche zurückkehrenden Anglikaner erhebli geſteigert.
eklag in einer U  97 an die hochkirchliche 5  ur imes“  *

in anglikaniſcher Feldgeiſtlicher die „beinahe vollſtändige Unwiſſenheit der
anglikaniſche Soldaten ezügli der religiöſen Grundlehren“ Die Tat⸗
ache, daß eine ſo geringe Zahl praktizierender Anglikaner Wm Felde gefunden
werde und im egenſatz zUAm katholiſchen oldaten, der ſich mit ſeinem
Glauben berall 3 QAuſe ù  , ſei „einfach ſchrecklich“ ngeſi der vollen
Kirchen bei katholiſchen Gottesdienſten und der allgemeinen Wiederbelebung
des religiöſen Gefühles müſſe ſich der Anglikaner ernſtli fragen: „Bietet
uns der Anglikanismus das, was unſere katholiſchen Verbündeten in ihrer
Religion finden?“ Die hochkirchliche „Chur Times“ vertrat chon ſeit
längerer Zeit das rogramm einer Annäherung an die katholiſche Kirche
Anfangs 1916 brachte ſie einen Aufſatz, der ſich mit den modernen Strömungen
efaßte und ſie verurteilte. El kam ſie zu folgendem bedeutſamen Ge⸗
d niſſe Die Ukunft der engliſchen 11 hängt vo dem

Mute ab, mit dem ſie ihren Charakter als katholiſche Kircheehaupten verſtehen wird, nicht Ein Abrücken vo Rom,
ondern ſtatt deſſen die Annäherung und Vereinigung mit ihm3 U bewerkſtelligen Nach den Ausführungen des Prämonſtratenſer⸗

paters Hugh Pope auf dem Katholikentag mn Liverpool (30 Ult bis
Auguſt hat die geiſtige Umwälzung im Gefolge des Krieges auf

die mittleren Stände in England ähnlich gewirkt, wie ſeinerzeit die Oxford⸗
Bewegung auf die gebildeten Stände Das religiöſe Denken ſei radi—
kalen Veränderungen unterworfen, enn aber das religiöſe Denken ſich
ganz ändere, dann ſei die Stunde der1 gekommen. Dann werden wir
wieder die mme des Herrn vernehmen: 2 cuf die Straßen und
G ſen und ladet ein hereinzukommen.“ Dann CL. England ſich bekehrenIn einer Weiſe, wie bis etzt nicht geſchehen ſeilaſſen Die Genfer Konferenzen Auguſt Infolge der ab
lehnenden Haltung des Papſtes gegenüber der geplanten „Liga der Re
ligionen“ blieben Proteſtanten und Orthodoxe bei dieſen Beſtrebungen Unterſich; die Uhrende iel den Anglikanern und Griechen 3 In den letzten
Auguſtwochen 1920 fanden Genf ver  iedene religiöſe Kongreſſe ſtatt,ſo eine Konferenz der Schweizeriſchen reformierten Kirche, eine Konferenz
der amerikaniſch⸗proteſtantiſchen Kirche, eine Konferenz der lutheraniſchen
Kirchen Skandinaviens, ſchon rüher, In Lauſanne, eine Konferenz der all
gemeinen presbyterianiſchen Allianz All dieſe Sonderbeſprechungen der
einzelnen Religionsgemeinſchaften ienten aber offenbar In erſter Linie
der Gewinnung eines feſten Standpunktes für zwei umfaſſendere gemein⸗
ſame Tagungen In Genf Von wem teſe mit Lu. betriebenen Eini⸗
gungsbeſtrebungen un letzter Linie wirklich ausgehen, iſt nicht

echt lar. Daß auch politiſche Kräfte und tele der Arbeit ſind, iſt icher
Auf einer Im Auguſt 1918 Oxford in Anweſenhei bedeutender Perſön

keiten des politiſchen und religiöſen Lebens abgehaltenen Konferenz
engliſchen Abteilung des „Internationalen chriſtlichen Rates“ wurde

be oſſen, die „wahren Chriſten“ aufzufordern, das Aeußerſte tun,
eine Chriſtenkonferenz. zuſtande 3 bringen, deren Aufgabe



äre,
von guter Geleit 7.  einen jere WI  ten erbeifu Een Ur
In Oxford wurde auch das Programm der Verir 9rerr  48—  einheitlichung aller Ii

rfen Seit 1915 ſind In Oxford Lehrgänge fürkatholiſchen en entwo
chtet, die ſich mit der Geſchichte ogmeengliſche Theologen eingeri

Le der öſtlichen und ſkandinavifchen Kirchen ertrau machen
Aus dieſen Ländern wurden du Theologen als rofeſſbren nach Oxford
berufen, 10 als Prediger In anglikaniſchen Kirchen zugelaſſen, was die jüngſte
anglikaniſche Biſchofskonferenz im Lambeth⸗Palaſte un London guthieß.
Als treibende  raft wird auch der amerikaniſche 77Fed eral Couneil“,
über Millionen Uumfaſſender Kirchenbu mit ſeinem Generalſekretär
Mac Farland genannt; dieſem Bund ſcheint die amerikaniſche Epiſkopal⸗
kirche, ls Anregerin der „Liga der Religionen“, eine beſondere Rolle
pielen Eigene Impulſe hinwiederum ſcheinen von einer amerikaniſchen

Ordre“ Glaube und Ordnung, oder Glaube undVereinigung 57  Fait and
CLen Vorkämpfer ein Dr Gardiner QAus MaſVerfaſſung) auszugehen,

chuſetts iſt, „ein Mann von aufrichtig religiöſem Geiſte, tiefer römmig
und von lebhaften Neigungen für die katholiſche Kirche“, wie eine Aeußerung
von katholiſcher Seite beſagt Doch cheinen auch noch andere Geiſter ins
L  Feuer 3u blaſen Die kaniſche Zeitung „Manufacturers Record“ ſchei
ſchon um Auguſt 1920, die chriſtliche Union werde zerſtört und unmögl
gemacht durch das Eindringen verdächtiger Ele mente und ſozialiſtiſcher,1
ſelbſt anarchiſtiſcher emente und Einflüſſe, die eine Tendenz auffallenden

ETL dem Bolſchewismus Rußlands beweiſen. ErWo  en gegenüb
gänzend dazu ſei emerkt, daß der nelle Großmeiſter der italieniſchen Frei⸗

Urge Promaurer des chottiſ chen Ritus der Engländer William
ſtantiſcher Geiſtlicher und das du der amerikaniſchen Baptiſten⸗„Miſſio
in Rom iſt. Die En Verbindung des interkonfeſſionellen Weltkongre
mit dem Völkerbund, deſſen Sitz ſie abſichtlich ihr Laͤger aufgeſchlagen
hat, iſt auch eine woh nicht ganz belangloſe Tatſuche Ferner iſt daran zu
erinnern, was wir ſeit den Enthüllungen der „Libre Parole“ über die Itzu
des Pariſer Großorients vom 20 Dezember 1919 wiſſen, daß der Pari
Großorient ſelbſt, und an icher von den freimaureriſchen eltorga

allein die bolſchewiſtiſchen Beſtrebungen grundſäſationen nicht EL
ten Verbreitung der Freimaurerei in Englandbegünſtigt. Bei der et

als daß auch olche GeiſterNordamerika iſt EeS dann gar nicht anders möglich,
bei den und für ſich guten MNitgungsbeſtrebungen In die Segel Aſe
ſie werden ES als ihre Hauptaufgabe etrachtEe en Keim der Zerſetzung
glei m 1e  iege der Bewegung legen, 1Eenſa einen er Loge
genehmen Gang der Dinge, namentlich der „Richtung Rom!“* verhindern
Uchen.

te zwei Veranſtaltungen umfaſſenderer Art, L im Auguſt
Genf ſtattfanden, ind der ſogenannte „ökumeniſche Kongre8⁴ und
„Weltkonferenz für ＋

1

E QAuben und Verfaſſungsfragen“. Der erſte
in den Tageshlättern einfach „Weltkirchenkonferenz“ genannt, wei
ſich die Vorbereitung einne llgemeinen „Weltkirchenkongref
zur Hauptaufgabe ſetzte, Agte und 14 Auguſt 1919 In Genf

otel „Beau Séjour“. Offizielle Delegierte der verſchiedenen ichtkat
liſchen Bekenntniſſe, mit Ausnahme der eu.  en, die keine Delegi
ntſandt hatten, nahme daran teil, aAus Ländern, wobei die Ang
kaner überwogen und auch der chwediſ Erzbiſchof Söderblom von
ſala eine große —10lle pielte Seine Beſtrebungen wurden oben

ehr ewegten Diskuſſionen faßte die Vergekennzeichnet. Nach teilwei
re 1922 eine allgemeine Konferenz alammlung den Beſchluß, Im

und Cren Vorbereitung einem xekutichriſtlichen Kirchen einzuberuf
omitee 3 übertragen. Als ſtatutariſche rundlage des einzuberufenden
Weltkongreſſes wurde feſtgelegt Keinerlei dogmatiſ oder kir  1  E Formel



ennu U Ver au doHi oder organiſatDniſche i als h  Einheit
EL derlichkeit. Dem bloße Einigkeit un der Aktion und99eitenden Komitee gehören auch erlom und Mac FarlandEinen konſervativeren Charakter hatte die wohl noch wichtigere Undbedeutſamere „Wé nferen für kir  1  E aubens⸗ und Veraſſungsfragen“ auf der der anglikani  E Einfluß vorwiegend war.13 vor den

nu London verſammelt, einen Au
weizer Konferenzen hatten ſich 252 anglikaniſche Biſchöfe

nd der An
fruf 3ULl Vereinigung mit den Frei⸗irchen zu Erlaſſen Die Anglikaner ſicht, daß eine Zuſammen⸗ung der praktiſchen Kräfte des Chriſtentums erſt dann recht wirkſamUr E, enn eine Einigung in den Grundlagen des AUbenund der kirchlichen rdnung rfolgt ſei Darum wenden ſie ſich zuerſtdie engliſchen Freikirchen Ind befürworte die Annahme ewiſſer Glau⸗bensgrundſätze, ſowie die Anerkennung der bi  öflichen Ordnung, derart,daß die ni biſchöflich ordinierten Geiſtliche ſich noch einmal, von einemBiſchof, ordinieren laſſen Ob dieſer Appell rfolg en wird, muß ſich erſteigen; einſtweilen ſind In der engliſchen Preſſe auch ſchon recht radikaletimmen zu Worte gekommen. Auch auf dieſer Konferenz Unterden mehr als 150 Vertretern von verſchieenen Kirchen QAus Ländernne Anzahl orthodoxer Metropoliten und rzbiſchöfe anweſend. eLr dieitherzigeren Bedingungen für die Anteilnahme den doch immer nurorübergehenden, mehr praktiſchen Zielen dieoffenbar hinausgehend, ſah dieſe Konferenz

nenden „Weltkirchenkongreſſen“hre Hauptaufgabe darin, einegrößere Einigung n Lehre und Disziplin zwiſchen den verſchiedenen Kirchenherbeizuführen. Doch o auch hier das Trennende zurückgedrängt, dasEinigende hervorgehoben werden. Acht —2 lang UL verhandelt undnach einer einigenden Formel geſucht Allein wie das „Iburnal de Geneves“ſeinen ausführlichen Berichten zutreffend bemerkt, „Es wurde immerlarer, daß zwiſchen den verſchiedenen Kirchen fun damentale Gegenſätze Eſtehen Eezügli der Hauptfrage über
E 11 So Ur denn Natur und Eeſen

die Natur der Kir ch ießli das Udtum der Frage überche einer Kommiſſion übertragen, 4 offenbar dieſeBewegung it ihren dogmati chen und biſchöflichen Tendenzen V lußhalte oll
eber die Arheit und deN Wert der beiden Tagungen ſchreiben die

7Neuen Zürcher Nachrichten“: Negativ iſt der Erfolg in dem Beſtreben,ne Einheit Im Glauben und N der Verfaſſung der Kirchen verſchiedenerDenominationen herbeizuführen. In bezug auf die Hau  ragen, wie irche,atur einer einheitlichen 1. Bedeutung der ibel, redo, religiöſeropaganda trAten ſo tiegehende Unterſchiede und Gegenſätzezum orſchein, daß eS dem ſtändigen Komitee, dem das Studium dieſerFragen  8 übertragen Urde, kaum gelingen wird, eine befriedigende Löſungfinden. Sie iſt ausgeſchloſ Das Prinzip des abſoluten Subjektivismus, das die R eform in religiöſen Uund kirchliche Fragenu  E  L äßt eine inigun
enn der Weltkongreß für irchli

und Einheit nicht 3 0  EL oche QAIuben und Verfaſſungs dasRecht 0  en, irgend 6i nudende Formel 3 prägen? betontenauch die verſchiedenen Diskuſſionsredner der reformierte Chriſt ſeifrei in ſeinem Glauben, ein KHredo onne das Gewiſſen nicht binden, ſeiein Symbol der Einheit! EL nicht einmal dieſes rein ſy mboliſcheKredo konnte aufgeſte werden. Den poſitive Erfolg Tblickt das Blattarin, daß EeSs kurz nach dem Weltkriege gelungen ſei, Vertreter aus denrſchiedenſten Nationen 3 einem freunaftlichen Gedankenaustauſchſammenzubringen. Es ging 10 nicht ohne Reibungen ab uma beimkumeniſchen Kongreß“ latzten die GeiſtEL heftig aufeinander. Die 5„GaE  6 de Lauſanne“ meint ogar, das Experiment ſei geweſen. Immer
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Die gute re können auch wir aus dieſen Veranſtaltungen ziehen,daß EeS au für die Katholiken Zeit i ſt, viel mehr als wie bisher
die internationalen Beziehungen mit unſeren Glaubensbrüdern
3 pflegen. Internationale Arbeiter Frauen⸗, Studenten-⸗, Miſſion
fragen ſollen Ukunft auch von uns mehr i internationalenZuſammenkünften mitUnſeren Glaubensgenoſſen beſprochen werden Ein
ſchönes Wort Mac Farlands auf den Genfer Konferenzen darf ruhig
ganz verallgemeinert und auch auf die Katholiken C Länder angewendet
werden „Europa hat mit ſeinen unerhörten Leiden ne für enne ve
kehrte Weltordnung geleiſtet; Ee3 hat ſomit auch für Amerika gelitten Mehr
als all dieſe unzählige Kirchen Aund 11  ern zerſplitterten
Kräfte hat die katholiſche KHir mit ihrer durch die Jahr⸗
hunderte erprobten Geſellſchafts und Wirtſchaftslehre und ˙a‚ii
ihrer feſten Weltorganiſation der Menſchheit 3 bieten. Vo
ihr erwarte die (lt Wirklichkei das Heil. Möge bald der
Tag erſtehen, wo die ſich nennende Welt ihr ahr
Einheitszentrum rkennt und ein Hirte Uund Eelne er  4 werde

Bericht über die Erfolgeder Miſſionen.
Von Peter1  1  O, roſeſſor in Ried „De.)

Miſſionsbericht.
1. Aſien.

Vorderaſien. Der lateiniſche atriar von Jeruſalem, Mo
SIiS8nhore Barlaſſina, iſt von ſeiner Europareiſe zurückgekehrt. In en
bald darauf erlaſſenen, hochbedeutſamen Hirtenbrie ſchilder die
Schwierigkeiten und Gefahren, die der chriſtlichen Sache nfolge
zioniſtiſchen Beſtrebungen drohen.

Der atriar war auch London, und vielleicht iſt * ſeinem
Einfluſſe zuzuſchreiben, daß die engliſche Regierung den eu  en
ſionären Paläſtina mehr Entgegenkommen 10 als anderswo So

durften die Benediktiner der Dormitibn zurückkehren, desgleichen
erhielten die Einreiſebewilligung die nach 9  en Deportierten. Der
erkommiſſär Sir Herbert Samuelzeig ſich den Ordensleuten, auch
den deutſchen gegenüber, ſehr entgegenkommend.

Im Norden Paläſtinas und i Süden Syriens haben die Chriſt
infolge des Ungenügenden Schutzes der Beſatzungsmächte Er
litten In „all den Dörfern, denen der Verein vom Heiligen Lande
früher Schulen unterhielt, iſt das Chriſtentum Ait Stumpf nd St
ausgerottet“.

Um die egenſätze zwiſchen den Forderungen der Engländer und
dem franzöſiſchen Katyolikenprotektorat guszugleichen und Eene

ſammenarbeit Wi chen der Franziskaner Kuſtodie und dem Patriarchat


